
phon, che dann nıcht weitergebetet oder SESUNSECN wird. Grundsatz mußte
SINn die ntiphon immer SanzZ beten oder singen, auch 1ın den
kleinen Horen.

An den agen der O-Antiphonen VO  v Weihnachten en die Laudes
un cdie kleinen Horen eigene Antiphonen. Man ra sıch, 1ese
Antıphonen nıcht auch in Cder Vesper Verwendung nden, SOW1E ja auch
die 5onntage 1mM Advent ihre eigenen Antıphonen füur beide Vespern haben

Als etztes s<o1!l noch ın d1esem Zusammenhang der Wunsch auUu>-

gesprochen se1n,; auch das Totenoffizium revıdieren. Eis hat ohl einen
sehr Adusteren Unterton, der sıcher dem TNS des es entspricht.
düuürfite aber genugen, fur die Nokturn cie Liesungen au Job beizu-
enaliten fur die und Nokturn aber Väterlesungen un Texte aus
dem euen Lestament uUuDer Tod und Auferstehung wählen. Die Orı:en-
talen en das eluja bel der Totenlıturgie., Ich wuünschte MLr auch
ın der lateinıschen Lıturgıe, damıt die Trauer ıcht allzu schr den lau-
ben die Auferstehung Christi un: die Freude ber kommende
Auferstehung überschatte. Da Ww1r schon die Totenliıturgie erwähnten, SEe1
eich eın Wort gewagt ber dıe Tumba oder das Castrum doloris.
weiß nıcht, AaUusSs welcher eıt dieses drastıische und etwas merkwürdige
Symbol Stamm({, doch wird kaum römischen Ursprungs sSeın. Ich weıiß
icht recht, VW1E 1Nan 1n (zeist un Sinn der Liturglie einbauen könnte.
Auch e1N qauf dem Boden ausgebreitetes schwarzes uch deutet das Tab
genügend

Dıe erwähnten MNeun Punkte, die sich auftf Wesentliches beschränkén‚
moöogen ZU. Thema des Breviergebetes genugen, ber das ın den .‚letzten
Jahren jel geschrıeben un: debattiert worden ist. Die Rıtenkongregation
wiıird mıiıt Hılfe unseres (zebetes das ichtige auswählen und eruck-
sichtigen w1ıssen

Seckau Abt Dr Benedıikt Reetz OSE
(Schluß

Li'E  HE ERNEUERUN | DER SCHWEIZ
Im ammelban VO eodor Bogler OS  w ber „Liturgische n

1ın aller Welt“ (Marıa-Laach 1950 referierten wır eingehend
über den Zeitraum VON 1943 bıs 1950*) Im folgenden selien einıge wesent-
liche Mitteilungen ber seitherige liturgische Bestrebungen 1in der Schweiz
gemacht, oOhne daß WI1r damıt Vollständigkeit erreichen wollen

An wissenschaftlıchen Publıkationen sınd NU wenige erschıenen, dar-
uıntier aber wel sechr edeutende „Partecipazlone attıvya alla Laiturgla, L
del 188 Convegno Internaziıionale dı Studı Liturgicl”, Herausgegeben VOI
Centro c ıturgıa Pastorale Lugano, Lugano 1953, un Das pfer der
ırche, Kxegetische, dogmatische un! pastoraltheologische Studien Z41171
Verständnis der Messe“, Herausgegeben Von der T’heologischen Fakultät
Luzern (Luzerner Theologische Studien, Band 5 Luzern 1954 Ferner el
C1E Neuauflage des bekannten Werkes VO Anton Krempel, ‚Der Sıin:
des Meßopfers Luzern VE erwähnt.

Vgl ferner seit 1950 dıie erıiıchte VO  - Theodor Bogler OS  w iım 1LUTr-
gischen Jahrbuch, Verlag Aschendor{ff, Münster/Westfalen.



Mehr Dnastoreltier un volkstumlıcher AÄArt Sind olgende Schriften:
Prof. Dr. Johann Feıiner, „Liturgische Arbeitsmappe für Jugendpräsıdes”,
Herausgegebe VO. Zürcher Kantonalverband der Katholischen Jung-
mannschaften, Vınzenz Stehler OSB., „Aus den Quellen der betenden
Kirche“, Augsburg—Base!l 1993, und Bertwın Frey OFMCap., „Ho  ang
Ger Opferfeier”, Gedichte, Zurıich 1955, ol1s Röll, SAU Gottes Herrhich-
keıten“ en 1956

Was die iıturgısche UNS angeht, se]len erwähnt das 20 un! 21 Jahr
buch der Lukasgesellischaft „Der Altar un eın Raum  e und „Moderne
1rı uns 1n der SChWEIZ Zürich 1951 un SOWl1eEe der Be1-
irag des bedeutenden rchitekten Fritz Metzger ber „Architektur im
1enste der Kirche“ im ammelband „Akademischer Beruf und christliche
Berufung“ (Einsiedeln

Aus dem Gebiete der Kıirchenmusıik ıst VOLFr allem Nnennen Tanz
rıeg, „Katholische Kirchenmusik“, Teufen 1954

Die beliebten Volksme  uücher VO Bomm erscheinen bekanntlıch 11
der Schweilz bel Benziger, Einsiedeln—Zürich) un haben 17 der Berichts-
peri0de zahlreiche Neuauflagen erlebt ine bemerkenswerte Neuerschei-
nung auf diesem Gebiet ıst „De inde-Bo VO  — Anton Galliker (Bun-
ZEeN eın schwyzerdütsches Kindermissale. Als Nachtrag ZU Bericht
VOonNn 1950 Ochten WIr 1er noch mitteilen, daß SCerl 19435 in Lugano
untier dem 'Tıtel „Preghiera Liturgica"” e1in lıturgisches für d1e
Katholiken des ambrosianıschen Rıtus herausgab, der Tessin stark Vel-
breitet ist Es enthält zume1ıst lateinısch un! iıtalienısch das Ordıiına-
T1um Missae, Gebete un Laieder für Gremeinschaffsmessen, zahlreiche For-
mulare füur die Vespern ONN- und Fejertagen, die Totenliturgie SOWwie
Gebete un! Gesänge für Volksandachten Wer keine Gelegenheit hat, die
lıturgischen Bucher selber Z studieren, indet ler gute Einführung ın
die Schönheiten der ambrosianischen Liıturgle.)

In der Schwelz haben Wır keine eıigene lıturgische Zeıtschrı Hın-
werden die lıturgischen Belange ın der „Schweizerischen rchen-

zeitung  e (im ahrgan 1956 Trul und iın der Viertehahres-
schriıft „Anıma“ sehr gepflegt Bemerkenswert sınd namentlich wel SoOn-
erhertfte der „Anıma  66 ber „Aktiıve eilnahme der Gläubigen der
Liturglıe“ un „Karwochenliturgie“

Der chweizerische Katholische Frauenbund gibt eine Zeitschrift
fur Erstkommunikanten („ Wır kommen‘‘) heraus, die sechs Nummern
faßt und jeweıls kindertümliche Meßerklärungen nthält

Liıturgische Zentren nach Art der Institute 1n Österreich, Deutsch-
land, Frankreich und Italhıen kennen WITr ın der Schweiz nıcht; näch-
sten steht ihnen ohl das Centro dı Lıturgla Pastorale 1n Lugano, das
1953 das für die Neuordnun der Liturgie entscheidende 1881 nter-
natıionale '£‘reffen der Liturgiewissenschaftler durchgeführt hat

Fuüur die Verbreitung der Liturgie untfier Klerus un! olk wirken aber
sehr segensreich die Benediktinerabteien (Einsiedeln führte währena
der Karwoche 1954 lıturgische Einkehrtage urch), die Abteı St aurıce,
das bedeutendste liturgische Zentrum der Westschweiz (mit Ausstrah-
lungsbereich UrC«c das VO  } horherren rediglerte Pfarrblatt auch ın die
eutschsprachige Schweiz), das iturgı1s csehr aufgeschlossene un! Ver-
diente Seelsorgeinstitut der Uniıversitat TEIDUFT: TO: Dr X avier

de Hornstein) un!: die Priesterseminarien.



In den etzten Jahren Ö7urde die Theologische in uzern
immer mehr einem ittelpunkt der hturgischen Erneuerung S1€e führte
eine el VO  - Studien- und Aussprachetagungen für den Klerus durch:
„Eucharistische Opferfelie  66 (1952), „Gestaltung der Meßßfeier Aus der 1itur-
gıschen Erneuerung“ (1953), „Gestaltung der sonntäglichen Opferfeier“
4 „Gestaltung un! Auswertung der neugeordneten Karwochenlhtfur-
gie  e (19506)

Eın Professor dieser Fakultät, Dr Erni, bemuht sich iın Zusammen-
arbeit mıft dem Seminar der eiligen Famıilie ın Werthenstein erfolgreich
die ostkirchliche Liturgie bekannt machen.

Die tudiengemeins  aft für Gregorianischen Choral führt jedes Jahr
regelmäßig ihre Studienwochen für Gesang un Liturgie durch

Zurcher (seistliche gründeten Aale „Arbeitsgemeinschaft für Liturgile”,
die 1956 ine Studientagung organisierte. ine andere Gruppe Von EEi-
sorgegeıstlichen betreute 1950 einen lturgis  en Kurs in Finstersee Zug

SO bılden sıch überall 1n der Schweiz kleinere un größere Ausstrah-
lungsherde, die weiıiteste Volksschichten erfassen.

Das alteste Zentrum der deutschen SCHWE17 ist das „Liturgische ADO-
stolat St 1borada  c St Gallen (Kronbühl), geleıte VONn Frl Dr M
Liehner, die seı1ıit Jahrzehnten unentwegt für die lıturgischen Postulate
wiırbi, TıTten (von 19392 bis 1947 die ‚Liturgisch-biblische Monats-
chrıft“) und Spruchkarten herausgibt, volksliturgische Gregenstände
(Taufkerzen etc:) vermitteit us Die lıturgische Erneuerung 1n der
Schweiz ist ohne S1e ıcht denken. Wir freuen uns deshalb, daß ihr
1956 eın Kulturpreis der St Gallen zugesprochen wurde Ks durite
noch ıcht oft vorgekommen Se1IN,; daß eıne staatlıche nstanz i1turgisches
Schaffen qauf diese Weise geehrt hat!

Verdienstvollerweise hat das lıturgisch sehr inıtliatıve Generalsekre-
tarıat des Jungmannschaftsverbandes Prälat Dr. Josef Meiıer) seıt 1954
die geistige Betreuung der. Altarcı:ener 1ın die and X  3698881 un! führte
seiıther mehrere Priesterkonferenzen ber Ministrantenseelsorge, agun-
gen un: Kurse für Ministrantenpräsides, Ausstellungen, EinIührungs-
kurse und Exerzitien für Altardiener us durch

Der Sakrıstanenverband seinerseits schulte seine Mitglieder durch
KExerzitien, den Kuropäischen Sakristanenkongre (1956) In Luzern
und die Sakristanenschule ın Jakobsbad bei Gonten (1957)

Auch dıe verschiedenen Verbände der Kathalischen Aktı:on haben sSiıch
vermehrt für dıe hlıturgische EKrneuerung eingesetzt. Wır nannten bereits
Aktionen des Katholischen Frauenbundes un der Zürcher Jungmann-
chaften

Der Katholische Leh?erverein rief seine Mitglieder 1953 einer T Q
gung über das Thema ‚Die Schätze der Lıturgie 1m Dienste der ee.  rge
nach Luzern E VHIE Kantonale Erzıiehungstagung). Der ungmannschafts-
verband versammelt jedes Jahr seine Jugendführer 1ın ChWYyz den
Karwochenexerzitien Warel ber 300 Teiinehmer) und auch
andernorts solche Einkehrfage durch insgesamt ber 2000 NS
nehmer), 1n deren Mittelpunkt die Liturgie steht Der fadfinderhbund gab
1ın Zusam menarbeit mit anderen Jugendverbänden eine Betsingmesse «Or
cie christliche Einheit“ heraus uSW.

Die Tiefenentwicklung all dieser Bestrebungen ist unverkennbar.
Dies offenbarte sıch beispielsweise bei der Kinführung der Osternacht
vgl Nseren Aufsatz ahrg 1951]1, dieser Zeitschrift), die jel
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weniıiger eibungen mıiıt der arocken Tradıtion ergaDb, als 1868021  - befurchtet
hatte Mancherorts hat sıch Cie Vıgılha Paschalıs bereits eın
Brauchtum geknüpft vgl Can Dr Staffelbach, Volksbräuche un N

Karwochenliturgıie, Schweizerische Kırchenzeitung 1956, 129 It.)
Im Verlauft des etzten Jahrzehnts Siınd mehr un mehr junge (reist-

1C} iın dıe eisorge getreten, die als Seminaristen mehr als fIrüher ın
das lıturgısche eengu eingeführ wurden und heute ihren alteren Amts-
brüdern erfolgreich ZU Se1ite stehen. Infolgedessen wurden viele alte
i1turgische Postulate, W1€e Knabenscholen, Kommunionspendung währene
Messe un Amt, Gemeinschaftsmesse UuUSW., allüberall 1m Land herum
Tast re1inDungslos erfüllt.

Wir haben ın einer Ber  apelle, 1n der bisher während der
Messe selbstverständlichst der Rosenkranz gebetet wurde, ıiıne schoöne @7
melınschaitsmesse erlebt ZUir größten Freude stellten wır auch bei einer
Lagung kathohscher Magistraten fest, Ww1e gut S1e einen solchen Geme1in-
schaftsgottesdienst gestalteten.

In egenden miıt reicher barocker Tradıition wIırd sich der (rottes-
cdıenst aum je S durchführen Jassen, W1€e der Liturgiker als eal-
zustand sieht Mit gewissen Vermengungen VOn NOVa ei vetera WITrd e da
immer rechnen haben SO wırd gerade den höchsten Feiertagen
auch lıturgisch auigeschlossenen Orten och e  © „eine Musik g_
macht‘‘ Doch legt } wenigstens immer mehr Wert auch aut eın gut g-

Choral-Proprium.
m Schlu selen och Zzweı schöne internationale Erfolge schweıze-

rischer Künstler, dıie autft dem Gebiete der lıturgischen Kunst bahnbre-
chend gewirkt aben, erwähnt. Bei der Internationalen Ausstellung —
derner christlicher Kunst ın Wien (1954) wurden einrad Burch, Zürıich
(Goldschmiedekunst), un ST Augustina Flüeler Stans (Paramentik), mıt
einer Goldmedaıille ausgezeıichnet.

In Japan macht Karl Freuler vVon der Schwelizerischen 1SS1iONS-
gesellschaft ethlehem (Immensee), Präsıdent der katholischen Kunst-
kKkOommiss1on, VonNn sıch reden, der schon Dutzende VO liıturgisch 1dealen
Kıiıirchen erbaut hat, die den japanıschen Baustil mit der modernen KI1r-
chenkunst vereinen uchen”)

Immensee/Schweiz Dr Walter Heım SM

K In den reformierten Kirchen der Schweii‚ die D1S jetz weniı1g VO  - den Litur-
gischen Bestrebungen anderer evangelischer Gemeinschaften erfaßt wurden,
Oort mMa neuerdings ebenfalls Stimmen, die auftf ıne lıturgische Neubesinnung
drängen Vgl darüber Rıchard Paquıier, Traite de lturgle, iın Kırchenblatt
für die reformierte SchweiZz, 1955 3925 E der Platzhoff-Lejeune, 1J9S
evangelische Kirchenjahr und dıe Konfirmation, 1ın Schweizer Volkskunde,
(1956) 87 Platzhoff-Lejeune schreıibt dort uber die lifurgischen estrebun-
gen „SIie (die reformierte z irche. Hm.) lehnte } 24 das Feiern der gemeinsamen
christlichen este ab, hat siıch ungern ZU  an Weihnachts-, SiIier- und Pfingstfeier
entschlossen und hnat einfach alles, irgendwie ökumenisch WAar, Ww1€e die ıturgıe.
die Perikopen, die rgel, den Gemeindegesang USW. abgeilehnt. eutfe ist S1e
gänglicher, ber unsıcher., bald sehr weıt 1n Konzessionen gehend, bald angstlı
sich zurückhaltend. Die Geistlichen werden iın der iturgı und dem Ritualismus
nicht mehr unterrrichtet. auch kirchenmusikalisch N1C angere und machen
VO  - sıch ÜE liturgische Experimente VO zweıfelhaftem Wert.“


